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Kar l s ruhe , St. Stephansk i rche nach dem W i e d e r a u f b a u 
oben Blick auf den Säu lenpor t ikus mit H a u p t p o r t a l 
unten H a u p t p o r t a l mit den von Bi ldhauer A l f r e d E r h a r d 

1958/59 geschaf fenen Türf lüge ln 
A u f n a h m e n Staat l . Amt f ü r Denkmalpf lege K a r l s r u h e 

aswwa^^^^^^^^^ 

Im J a h r e 1954 konn te der W i e d e r a u f b a u der im 
Kriege bis auf die A u ß e n m a u e r n zers tör ten 
kathol ischen Stad tp fa r rk i r che St. Stephan in 
K a r l s r u h e als im wesent l ichen abgeschlossen 
bet rach te t werden . 
Die von Friedr ich Weinbrenne r en twor fene 
Rundki rche mit vier K r e u z a r m e n w u r d e 1808 zu 
bauen begonnen u n d am 26. Dezember 1814 ge­
weiht . Es gibt kein Weinbrennerscb.es Bauwerk , 
das in seiner Anlage kons t ruk t iv u n d archi tek­
tonisch genialer von seinem E r b a u e r durchdacht 
w a r als die Stephanskirche, aber auch keines, 
das am Ende des 19. J a h r h u n d e r t s durch Un­
geschmack m e h r verdorben worden war . 
Die dem Archi tek ten Hans Rolli und seinem 
Mitarbe i te r beim Wiederaufbau , Archi tekt Wer­
ner Groh, gestel l te Aufgabe , die Kirche wieder 
f ü r gottesdienst l iche Zwecke aufzubauen , w a r 
durch zahlreiche Bedingungen erschwert . So 
sollte der n u n „einmal unaus t i lgbar gegebene 
C h a r a k t e r des Zent ra lbaues" wieder kla r h e r ­
ausgearbe i te t werden . Dabei w a r notwendig, die 
a pr ior i f ix ier ten Bauideen, die sich vom P a n ­
theon in Rom herle i ten, mit der Bes t immung 
des R a u m e s als kathol ische Kirche zu vereinen. 
Moderne Mittel u n d Möglichkeiten ver lang ten 
vom W i e d e r a u f b a u keine sklavische Wieder­
holung historischer Formen ; aber eine wei tge­
hende Lösung vom historisch Gegebenen sollte 
vermieden werden . Der Archi tekt f a n d eine be­
f r i ed igende Synthese ; er ha t sie erreicht in der 
glücklichen Verb indung baukünst ler i scher , s ta ­
t isch­technischer u n d denkmalpf leger ischer E r ­
fordernisse . 
Einen besonderen u n d einzigart igen Schmuck 
stel len am A u ß e n b a u die Türf lügel des H a u p t ­
por ta les dar, die Bi ldhauer Alf red Erhar t , Fre i ­
burg, auf G r u n d eines kle inen Wet tbewerbs 
1958/59 geschaffen hat . 
Der Küns t l e r dachte zunächst an eine plastische 
Arbe i t in Bronze, da i hm an einem so mass iven 
u n d mate r i a lbe ton ten B a u w e r k eine getr iebene 
Kupferb lecharbe i t , wie m a n zuers t glaubte vor­
schlagen zu müssen, einfach zu leicht vorkam. 
Da aber die Holztüren berei ts fe r t ig u n d ange­
schlagen w a r e n und eine massive zweiflügelige 
Bronze tü re eine völlige Neukons t ruk t ion e r fo r ­
der t hät te , suchte E r h a r t mit den Gegeben­
hei ten auszukommen. Er ließ die Grundfläche 
der T ü r e (4,10 X 2,05 m) mit K u p f e r beschlagen, 
wie die anderen Außen tü ren , und setzte auf 
diese n u n mit Kupferb lech beschlagene Fläche 
acht Bronzepla t ten (74X70 cm) e rhaben (ca.4 cm) 
auf. Dadurch wird der eigentliche plastische 
Schmuck unte rs t r i chen und betont . Die Pla t t en 
sind im S a n d g u ß v e r f a h r e n hergeste l l t worden. 
Als Bi ld themen w ä h l t e der Küns t le r die H a u p t ­
ereignisse aus dem Leben des hl. Stephanus , des 
Kirchenpa t rons der St. Stephanskirche, nach 
dem Bericht der Apostelgeschichte. Die Folge 
der Dars te l lungen beginnt oben und geht immer 
von l inks nach rechts. 

1. B e r u f u n g der Diakone 
3. Pred ig t 
5. G e f a n g e n n a h m e 

7. Steinigung 

2. Almosenaus te i lung 
4. Wunderhe i lung 
6. Rede vor dem 

Hohen Rat 
8. St .Stephan als Pat ron 

seiner Kirche 
in K a r l s r u h e 

Der Küns t l e r ha t mit der guten Anordnung der 
fas t quadra t i schen Felder erreicht, die Türe 
dem Gesamtcharak te r der Kirche einzuordnen 
(man vergleiche hierzu auch Auf te i lungen Wein­
brennerscher Türen, besonders das Bronzetor 
an der Münze in Karlsruhe) . Die einzelnen Sze­
nen sind in sich gut komponier t , auch in ih re r 
Wechselwirkung ausgewogen und ausdrucks­
voll dargestel l t . Sie erreichen thematisch eine 
ikonographische Geschlossenheit . 
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Vier der acht Bronzeplatten von Bildhauer Alfred Erhart an der Tür des Hauptportals der St. Stephanskirche zu Karlsruhe 

1. P l a t t e (oben auf l inkem Türflügel) 

Die Berufung der Diakone 

4. Pla t t e (un ten auf l i nkem Türflügel) 

Die Steinigung 

3. Pla t te (auf l inkem Türflügel) 

Die Predigt 

8. Pla t t e (unten auf rechtem Türflügel) 

St. Stephan als Patron der Karlsruher Kirche 

A u f n a h m e n Staat l . Amt f ü r Denkmalpf lege Kar l s ruhe 



Die evangel ische Schloß- u n d St i f t sk i rche St. Michael in P f o r z ­
he im h a t t e ebenfa l l s im le tz ten Kriege schwers te Beschädi­
gungen er l i t ten . Es w a r von A n f a n g kein Zweife l darüber , daß 
dieses a l t eh rwürd ige , das Stad tb i ld so beher r schende Got tes­
haus wiederherges te l l t w e r d e n mußte . 
U n t e r der sehr umsicht igen Lei tung des Staat l ichen Hochbau­
amtes K a r l s r u h e bzw. P f o r z h e i m begannen die W i e d e r a u f ­
b a u a r b e i t e n und k o n n t e n im J a h r e 1957 beende t werden . 

eichenen Holzgrund. Die Figu reng ruppen t r e t en aus dem Ge­
flecht he rvo r u n d sind doch mit diesem verwachsen. Sie sind 
sehr fe in durchgebildet , spannungsvol l bewegt und von einer 
s t a rken Ausdrucksk ra f t . 
Der K ü n s t l e r stel l te sich als Thema : Den Kampf der Kirche 
in der Welt. Oben s teht der „S tu rm auf dem Meere", der die 
in der Welt b ed rän g t e Gemeinde meint , die ih ren H e r r n u m 
Hilfe a n r u f t . Die Glieder der Gemeinde sind in Einzelsi tuat io­­
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Pforzhe im. Schloß­ u n d St i f t sk i rche 
Westpor ta l mit Bronze tü re von Bi ldhauer J ü r g e n Weber, Stu t tga r t 

Die auf nebens t ehende r Seite abgebi lde ten vier Reliefs stellen dar : 
(oben links) Der gefangene Paulus , 2. (oben rechts) St. Michael, 3. (un ten links) Der Verra t 

(Judaskuß) , 4. (unten rechts) Stein igung des Stephanus 
A u f n a h m e n Helga Metzger, Stu t tga r t (Portal und Ausschni t te 2 und 3) 
und Staat l iches Amt f ü r Denkmalpf lege Kar l s ruhe (Ausschnitte 1 u n d 4) 

Die Kirche, u m 1200 im Westen begonnen, w u r d e mit dem im 
Osten von dem Zaber fe lde r Baumeis t e r Hans Spryß err ich­
te ten Sti f tschor 1470 vollendet . So wie sie damals geplant u n d 
gebau t wurde , s teht der mächt ige Bau heu te wieder vor uns. 
Zu A n f a n g des J a h r e s 1958 erhie l t der in S t u t t g a r t l ebende 
Bi ldhauer J ü r g e n Weber von der „St i f tung der F r e u n d e der 
Schloßkirche" den Auf t r ag , f ü r das spätromanische, t iefgegl ie­
de r t e Rundbogenpor t a l im Westwerk eine dem Bau würd ige 
neue Türe zu schaffen. Das bis zur Zers tö rung verg las te 
T y m p a n p n w u r d e durch ein s te inernes schmuckloses T y m p a ­
non ersetzt . 
Eine zweiflügelige Eichenholz türe (3,45 X 2 m) w u r d e mit d ü n ­
nen Bronzep la t t en beschlagen, die durch ein an pflanzliche 
Motive ankl ingendes Durchb rucho rnamen t gesta l te t sind. Auf 
dieser fas t graphisch w i r k e n d e n Fläche s tehen einzelne, fas t 
vollplast ische Figurengruppen . Das O r n a m e n t überz ieh t in 
Verdichtung u n d Lockerung wechselnd, bald in winkel igen, 
bald in gewell ten F o r m e n den goldgelb durchsch immernden 

nen der Verfo lgung darges te l l t : Der Verra t (Judaskuß), das 
M a r t y r i u m (Steinigung des Stephanus) u n d zu beiden Seiten 
der Gr i f f e die Ver leugnung (reuiger Pet rus) und die Fre ihe i t 
des Wortes t rotz äußere r Fesseln (der gefangene Paulus) . I m 
Blickpunkt s teht St. Michael, der Schutzpat ron der Kirche, im 
Kampf mit dem Drachen als Symbol f ü r den Gottessieg ü b e r 
die K r ä f t e menschlicher Anfech tung u n d Gefährdung . 
Die Türe, die der Küns t l e r selbst im Wachsausschmelzverfah­
ren gegossen hat , f ü g t sich in i h re r Gesamthe i t würd ig und 
eindrucksvoll in die romanische P o r t a l u m r a h m u n g ein. 
Li te ra tu rh inwei se : 
E. Lacroix, Die St. Stephanskirche, ihr geschichtlicher Werdegang und 

ihr Wiederaufbau , in Deutsche Kuns t und Denkmalpflege, Jg. 1953, 
S. 36 ff. 

Die K u n s t d e n k m ä l e r Badens, IX. Bd., 6. Abtei lung, Die Kuns tdenk ­
mäler der Stadt Pforzhe im, Kar l s ruhe 1939, S. 65 ff . 

F ü r f reundl iche n ä h e r e Mitte i lungen über die beiden obengenannten 
T ü r e n ist der Verfasser den beiden Bi ldhauern Alf red E r h a r t und 
J ü r g e n Weber zu Dank verpfl ichtet . 
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